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Joannes Baptista Sproll, Bischof VO  - Rottenburg
Seıin Wıiırken VO der Heimkehr AaUus der Verbannungbıs seınem Tod 12. Junı 1945 bis März

Mıt Abbildung

„Nıcht mehr aus der Verbannung rede ıch 1esmal euch, sondern meınem Biıschofssitz.
SC dritten Tage nach der Besetzung von Krumbach wurde mir die Möglichkeitangeboten, auf meınen Bischofssitz zurückzukehren. Ich schob aber den Zeitpunkt der
Rückkehr hinaus, weıl ıch UVO die Abwicklung der politischen Verhältnisse in der Bischots-
stadt abwarten wollte und weıl auch meıne Wohnung noch von Evakuierten belegt Wal«

Mıt diesen Worten begann Joannes Baptısta Sproll seınen ersten Hırtenbrieft die
Gläubigen seiıner Diıözese nach der beeindruckenden Feıer seıner Rückkehr Aaus dem Verban-
NUunNngSOTT, dem Heılbad Krumbad bei Krumbach ın Bayerisch Schwaben 14. Junı 945
Seinem Wırken in den folgenden Jahren bıs seiınem Tod März 949 se1ml 1m folgendennachgegangen. Schwerpunktmäßig werden dabei seıne autftindbaren Predigten dieser Jahre
ausgewertet. Dıie Findigkeit des bischöflichen Archivars entdeckte 1mM Frühjahr 986 36 VvVon
diesen auf der Bühne des Ordinariatsgebäudes Dıie letzte Männerpredigt Sprolls ın Weıngar-
ten befand sıch 1in seiınem Privatnachlafß dafß auf eiınem umfassenden Hıntergrund jene eıt
des Wırkens dargestellt werden kann, die nıcht wenıge In den ver ANSCHNCNH Jahrzehnten als
eıt von Versäumnissen wähnten, da der Bischof VvVon schwerer ran heit gezeichnet Waäl, und

Mıt Anmerkungen versehener Vortrag beı der Studientagung in Weıingarten Oktober 1987

Kırchliches Amtitsblatt für dıe 10zese Rottenburg (KA) 1945, Bd.18, Nr. 3 24. Junı und
Sonderdruck desselben VO' 24. Junı 1945, hg und verlegt VO' Bıschöflichen Ordinariat in Rottenburga. N Wiederaufbau (erstes Hırtenschreiben des Hochwürdigsten Herrn Bıschofs Dr. Joannes BaptıstaSproll nach seiıner Rückkehr aus der Verbannung), in Die Vertreibung VO  3 Bischof Joannes BaptıstaSproll VO  —3 Rottenburg9Dokumente Zur Geschichte des kırchlichen Wıderstands, hg. von Paul
OPF und Max MILLER (Veröffentl. omm. Bd. 13, Maınz 1971, 365-370, Dok. 103e Auch
Privatnachlaf Bischof Sproll Im Besıtz von Paul Kopf, Ludwigsburg.DAR Aus dem Jahre 1945 lıegen uch och weı handschriftliche Entwürte Hırtenworten VOT
estan N 27), dıe ebenfalls dıe Zeıtsıtuation gul beschreiben. Bıschof Sproll diktierte seıne Predigten In
der Regel seiınem Sekretär (Anm und ging sıe nach der Reinschrift mit ıhm wıederum durch
(Information Hedwig Rıtter, Rottenburg, VO: 25 November Dıe Korrekturen stammen nıcht alle
Aus der Feder des Sekretärs. Vermutlich haben die Referenten des Ordinarıiats (Domkapitulare) ebentalls
mıtgewirkt. Der Biıschof selber konnte tast nıcht mehr schreiben, Lebensende ar nıcht mehr. Die
Predigten lıegen maschinenschriftlich VOT und wurden beı verschiedenen Anlässen ab Herbst 1945 in der
Regel mehrmals gehalten. Von 1945 Stammt sıcher eiıne Predigt, von 1946 acht, VO  3 1947 sechzehn, Von
1948 elf. Am häufigsten (sıebenmal) dürfte den Vermerken nach die zunächst ür Ulm 11. Maı 1947
vertaflte Marıenpredigt tür die Jugend gehalten worden se1n. Die ortsbedingten Stellen wurden jeweılsentsprechend geändert. Der Bischof hat jedoch wesentlıch mehr ÖOrte esucht als in den Predigtenangegeben ınd (vgl Anm 34) Dabe: hat auf vorliegende Predigten zurückgegriffen.Privatnachlaß Bıschof Sproll.
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eshalb ıhrer Meınung nach besser BEWESCH ware, vVvon seiınem Amt zurückzutreten*. Ich
hoffe, N Ende meıner Darlegungen diese rage hınreichend beantwortet haben

Zur relıgıösen und sıttlıchen Erneuerung unseres Volkes seınen Beıtrag eisten, Warlr das
entschiedene Anlıegen eınes Mannes, der ‚.WarTr körperlich arg behindert, geist1g jedoch bıs tast
in die allerletzte Phase seines Lebens eiınen klaren Blick ehielt. Schon 1mM ersten erhaltenen
Entwurt eınes Hırtenwortes Von 945 betont er  dr » Wer wieder autbauen will, mu(ß allererst
eın tragfähiges Fundament haben Eın solches kann für uns Katholiken Ur Christus selbst
Se1IN« Auf denselben Seıten 1eß er skizzieren: »Man möchte klagen und und
verzweıteln ob all dieses FElendes. Und doch mussen WIır auf diesen 1Trümmern wieder
aufbauen, mussen dem allzu großen Schmerze wehren und den Mut aufbringen, wieder von

beginnen. Wır dürten teures Vaterland nıcht in seiner Not zugrunde gehen
lassen und geliebtes Volk nıcht in seınem Elend dahinsiechen und verkommen lassen«®.

Um der ausgewıesenen Aufgabe gerecht werden, bedurtfte mannigfacher organısato-
rischer Überlegungen. Den Mitarbeitern 1mM Domkapıtel kam eıne besondere Aufgabe
Generalvıkar Max Kottmann / und Domkapitular Wıilhelm Sedimeıer? nehmen in hervorra-
gender Weıse den politischen art jener Jahre wahr. ach Kottmanns Tod 22 März 948
trat August Hagen” 13 Aprıil 948 ın das Amt des Generalvikars e1n. Dıie Pontifikalhand-
lungen einschließlich der Fırmungen übernahm der Kurskollege des Bischotfs Franz Josef
Fischer!®©, seıt 930 Weihbischof der Diözese. Anlißlich seınes etzten Heimatbesuches in
Schweinhausen 11. Julı 948 hat der Bischot Kındern aus Schweinhausen und dem
benachbarten Hochdorf dıe Fırmung gespendet. In Verbindung mıiıt dem Bischofstag
29. Junı 946 in Friedrichshafen wurden 12 Kınder französischer Besatzungsfamıilien BC-
tirmt 11

Am Oktober 1947 trat Carl Joseph Leiprecht!* in das Domkapitel ein. »Es Walr schon
Vor allem ım Jüngeren Klerus, der diıe damalıge Zeıtsıtuation und VOT allem das Spezifische des Wıirkens

VO  3 Bischoft Sproll nıcht kennt, begegnete mır in den etzten 20 Jahren diese Meınung.
DAR 27 (ın beiden vorliegenden handschriftlichen Entwürten Von 1945 angeführt).
Ebd und Hırtenbrieft VO 24. Junı 1945 (vgl. Anm 1)
Max Kottmann, geb 16. Junı 186/ in Sotzenhausen/Schelklingen, Priesterweihe 15. Julı 1891, Mitglied

des Kath Kırchenrates 1907, Domkapıitular und Domdekan 1924, Generalvikar 1927, t722. März 1948
(Dıe Personalangaben der Geistlichen sınd dem 1984 erschienenen Verzeichnis der Geistlichen, hrsg. VO

Bischöflichen Ordinarıat, entnommen).
N Wıilhelm Sedlmeıer, geb 28 Aprıl 1898 ın Friedrichshafen, Priesterweihe Aprıl 1924, Domkapitular
1938, Weihbischot 1953, Resignatiıon Oktober 1976, + 24. Februar 1987 in Ravensburg.

August Hagen, Dr. theol., Dr. pol., geb. 10. Februar 1889 in Spaichingen, Priesterweihe 22. Julı
1914, Privatdozent tür kath Kirchenrecht der kath theo Fakultät Tübingen 1930, ord. Protessor
der Universıität Würzburg 1935, Domkapitular ın Rottenburg 194/7, Generalviıkar 1948, Kapitularvikar
4. März 1949, wieder Generalviıkar 23. Julı 1949, Ruhestand 1. Januar 1960, 727. Januar 1963 ın Spal-
chingen.

Franz Joseph Fischer, geb 7. August 1871 in Aalen, Priesterweihe 16. Julı 1895, Weihbischof 1930,
+24. Julı 1958 (Marienhospital Stuttgart, beigesetzt in Rottweil-Rottenmünster).
11 Die Predigten beı den Firmgottesdiensten ın Schweinhausen und Hochdortf hıegen VO  - ext ın
Schweinhausen: Stehet fest 1Im Glauben« Kor. ’  > ext iın Hochdort: »Kämpfe den Kampf
des aubens« Tım. 6,12) DAR N 27 ach 1948, Nr 1, 152 wurden Kınder gefirmt. Dıie
Fırmung in Friedrichshaten wurde den Pontifikalhandlungen 1946 (Spendung der heiligen Fırmung)
nıcht erwähnt 194/, Nr. R 114.) Bericht arüber 1in ! Katholisches Sonntagsblatt Nr. 27 VO: 21. Julı
1946, 173
12 Car/| Joseph Leiprecht, Dr. theol h.Cc geb 11. September 1903 ın Hauerz, Priesterweihe 74. Maärz
1928, Repetent 4117 Konvikt Ehingen/Donau 1932, Konviıktsvorsteher daselbst 1936, Stadtpfarrer Rottweıil
1942, Domkapıtular 194/, Weihbischot Von Rottenburg 1948, Ernennung ZUm Diözesanbischot 4. Julı
1949, Resignation 4, Junı 1974, 29. Oktober 1981 Dem Domkapıtel gehörten 1945 neben Kottmann
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bedrückend, dıe Krankheit Bischof Sprolls mıt ansehen mussen«, mir dieser auf dıe
rage nach den Umständen seıner Beruftung 1Ns Domkapıtel und meınte weıter: »Als der
Bischof mich aus Rottweil Krankenbett im Marienhospital kommen ließ, und ıch das
Elend sah, konnte ıch mich der Bıtte um Übernahme der Domkapitularstelle nıcht mehr
wıdersetzen« 15 e1im Bıschot lıeten bıs tast zuletzt die Fädenen. Er sah seıne Aufgabe1mM Aufßen- und Innenbereich. Unter unglaublichen Mühen bereiste cr dıe Diözese. Wıe ın der
eıt des Drıitten Reiches wollte den direkten Kontakt mıiıt den Gläubigen suchen. Im
Innenbereich ging 65 die Abstimmung der pastoralen und politischen Fragen. In Hırten-
WO  m und Predigt rachte der Bischof die kirchliche Meinung die Öffentlichkeit, wobei cr
sehr oft Aussagen 1M Drıitten Reich anknüpfte. In zähen Verhandlungen rangen General-
vikar Kottmann und der poliıtische Referent Sedlmeier u Eintlußnahme be] der polıtischen
Neugestaltung des Landes.

Die Kırchen 945 WIe selten ın eiınem geschichtlichen Umbruch gefragt. Auch
hatten sı1e das nötige Selbstbewußtsein, sıch einzubringen und hre Forderungen stellen.
Schließlich hatte VOr allem die katholische Kırche Drıittes Reich und Krıeg als intakte
Institution überlebt und dem herrschenden Regime wıderstanden, wobei der Bischof selber
ZU Dokument des Wıderstandes geworden

Der politische Neuanfang begann unmıittelbar nach dem Eınmarsch der Amerikaner und
Franzosen. FEın Stück Geleise ın die Zukunftft War beı der Rückkehr des Bıschots in die Diözese
bereıits gelegt. Erste Intormationen und Meiınungen tauschten Generalvıkar und politischerReterent mıt dem Bischof anläßlich des Besuches 1Im Krumbad 3./24. Maı 945 bereits
Aus. Der Erzbischoft Von Freiburg wurde ebentalls schon konsultiert und mıiıt der evangelı-schen Landeskirche zusammenzuarbeıten WAar bereits erklärter Wılle der Diözesanleıtung. Am
13. Junı, dem Tag, dem spätabends UVO der Biıschoft in Rottenburg eingetroffen Wal, gabdie französische Milıtärregierung in Stuttgart dıe Bıldung eıner Württembergischen Landes-
verwaltung bekannt!*.

Verhandlungen und alsbald auch Auseinandersetzungen mıiıt der Besatzungsmacht wurden
einer fast nıcht mehr überschaubaren Autgabe. In den ersten Wochen wurden Beziehungenmıt der französischen Milıtärregierung 1ın Stuttgart aufgenommen. Es stellte sıch jedoch bald

die Notwendigkeit des Kontaktes mıiıt den Amerikanern heraus, die vorläufig ıhr wurttem-
bergisches Hauptquartıier ın Schwäbisch Gmünd aufgeschlagen hatten, bıs 22. Juni der
endgültige Verlautf der Zonengrenze testgelegt WAal. Dort suchten 28. Junı die Domkapitu-are Sedlmeier und Storr den Adjutanten von Oberst Dawson >, Hauptmann Steiner, auf!6
Am 8. Julı übernahmen die Amerıikaner Stuttgart. Sıe schuten 19 September 945 das Land

(Anm 7/) Sedlmeier (Anm. 8), Fıscher (Anm 10) och Rupert Storr ab Dezember 1937,
Anton Hınderberger ab Maı 1938, Josef Wernado (1882-1 949) ab Maı 1938, Altred Blum
(1884—-1947) ab 13. November 1941

Gespräch Bıschotf Leı rechts mıt dem Vertasser ach seıner Pensionierung anläfßlıch eıner Fırmung ındı  7der iıtalıenischen Gemeınn 1978 in Ludwigsburg.Näheres Paul KOPF, Aktivitäten der Diözesanleıtung Von der Besetzung der Bischofsstadt Rottenburg
AIn 18. Aprıl 1945 bıs Zur Rückkehrfeier des Bıschots Joannes Baptısta Sproll aus der Verbannung14. Junı 1945, In: RIKG 1986, 231—-270
15 Wıllıam W. Dawson (1892-1947),9 Protessor der Rechte der Universıität Cleveland,
anschließend Miılıtärdienst, bei Kriegsende Oberst, Gouverneur der amerıikanıschen Mılıtärre-
gierung für Württemberg-Baden. Über seın Wırken Hermann VIETZEN, Chronik der Stadt Stuttgart
9Stuttgart 1972, 58
16 DAR Nr. 56a, In: Akten deutscher Biıschöte ber die Lage der Kırche,Bd 6, bearb.
von Ludwig OLK (Veröffentl Komm ZGA 38) Maınz 1985, Dok. 994, 544547
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Württemberg-Baden!’. Am 6. Oktober tolgten die Franzosen mMiıt der Konstituierung des
»Staatssekretariats für das französisch besetzte Gebiet Württembergs und Hohenzollerns« 18
Dıie Diözese Rottenburg War nunmehr definitiv in Z7wel Zonen geteilt, Von denen jeweıls eın
Teilgebiet auch Zur FErzdiözese Freiburg zahlte. Der Gouverneur ın Stuttgart für den Norden
und der tranzösısche ın Tübingen für den Süden, letzterer nach einem kurzen Intermezzo ın
Freudenstadt, wurden tür die kommende eıt Ansprechpartner tür das öffentliche Leben Mıt
dem langsamen Übe ang von Befugnissen auf dıe deutschen Landesregierungen ın Stuttgart
tür Württemberg-Ba und Tübingen tür Württemberg-Hohenzollern wurden auch diesed
schrittweise Partnern von Diözesanleıtung und Bischot. Rechtzeıitige Kontakte Vertrau-
ensleuten des öffentlichen Lebens wichtig. Mıt erster Stelle konnte sıch die
katholische Kırche dabei auf den rüheren Mınıster Josef Beyerle *” verlassen.

Bereıts 72. Maı und wıederum N 4. Junı und 3. Julı suchte dieser amerikanısche
Offiziere in Schwäbisch Gmünd aut?29 Gleichzeitig hatte CT auch Kontakte ZUr französıschen
Milıtärregierung in Stuttgart aufgenommen. Dorthin Wal 12 Maı von Oberbürgermeıi-
ster Arnultf Klett (1905-1974) Au seiınem Geburtsort Hohenstadt geholt worden. Ab 13 Maı
wohnte Beyerle 1mM Marıienhospital und traf dort regelmäßig Domkapitular Sedlmeıer, erstmals
bereits weniıge Stunden nach seiıner Ankuntt?!. Die handschriftlichen Notizen Beyerles aus

Näheres Pau!| SAUER, Demokratischer Neubegınn ın Not und en! Das Land Württemberg-Baden
VO:  39Ulm 197/8, 3740
18 Näheres 1n : Das Land Württemberg-Hohenzollern Darstellungen und Erinnerungen, hg.
von Max GÖGLER und Gregor ICHTER in Verbindung mıt Gebhard ÜLLER, Sıgmarıngen 1982
19 Josef Beyerle, geb 27. August 1881 ın Hohenstadt, Vorsitzender der württembergischen
Zentrumspartel, württembergischer Justizminıster, zugleich Wırtschaftsminister,

MdL Zentrum), 1945 Landesdıirektor der Justız, 25. September 1945 von den Amerikanern
ernanntfer Justizminıster VO  - Württemberg-Baden, Justizminıster, seıt 76. Februar 1949 auch
stellvertretender Ministerpräsident, 1945 Mitbegründer der CDU ın Württemberg, 72. Junı 1963 1951
wurde Beyerle von höchsten tellen gebeten, sıch als Präsident des neugeschaffenen Bundesverfassungsge-
richts Zur Verfügung zu tellen In persönlichen Schreiben baten Dr. Thomas Dehler (Bundesminıster der
Justız) AI Maı und Maı, Konrad Adenauer (Bundeskanzler) 8. Juniı, Gebhard Müller (Staatsprä-
sıdent) AI 15. Junı, Dr. Otto Lenz (Staatssekretär 1Im Bundeskanzleramt) im Auftrag des Bundeskanzlers

18. Julı, Theodor Heuß (Bundespräsident) August 1951, die Bereitschaft (Originalbriefe Frau
Marıa Antonie Beyerle, Stuttgart). Am August 1951 schreıibt Beyerle Dr. euß » Wenn iıch un uch
Ihnen gegenüber, verehrter Herr Dr. Heuß, ausspreche, dafß ıch miıch tür das hohe Amt nıcht Zur ahl
tellen kann, bıtte ıch überzeugt se1n, dafß diese Entscheidung mır nıcht leicht tallt« (Briefentwurf
Nachlafß Beyerle mıiıt Abgangsvermerk VOIN August Prof. Dr. Hermann Höpker-Aschoft über-
nahm dieses Amt 1951, starb aber bereıits 15. Januar 1954 Der größte Teıl des Nachlasses Von Josef
Beyerle befindet sıch in: Archiv für Christlich-Demokratische Politik der Konrad-Adenauer-Stiftung
(Sıgnatur Näheres 1n : Josef Beyerle. Beispıel eınes christlichen Politikers. Tagung der Konrad-
Adenauer-Stiftung in Stuttgart September 1981 Mıt Vorträgen von Bruno Heck, Heınz Eyrich,
Albert Pfitzer, bearbeıtet VO  — Guünter BUCHSTAB, (Forschungsbericht Konrad-Adenauer-Stiftung 15),

1981 Für dıe Zeıt VO: 72. Maı stellte mMır Beyerles Sohn Msgr. Hermann Beyerle die
handschrıiftlichen Notizen seınes Vaters dankenswerterweise Verfügung (zıtıert: otızen Beyerle),
worın Vor allem dıe Gedanken ZUur Neubildung der Regierung 1945 VvVon Interesse sınd. Näheres in: KOPF,
Aktıvıtäten 251—263 Andere Teile des Nachlasses, VOoOrT allem seın Merkbuch besıitzt Beyerles
Tochter Marıa Antoniıe (Stuttgart).

Notizen Beyerle.
21 Merkbuch Beyerle, Eıntrag VOIN Maı 1945 Maıer berichtete, Beyerle se1ı iıhm diesem 12 Maı
gekommen, nachdem Stunden Arnult Klett, der CUuUEC Oberbürgermeister von Stuttgart, eingetrof-
ten Warl, und Beyerle se1m dann von Schwäbisch Gmünd mıt Klett nach Stuttgart, während Maıer sıch
noch nıcht ZUm Mitgehen entschließen konnte (Reinhold MAIER, Ende und Wende, Das schwäbische
Schicksal 246, Briete und Tagebuchaufzeichnungen Stuttgart und Tübingen 1948, 265) ach dem
Merkbuch Beyerle, das geNaUESIENS geführt ISt, und der Bestätigung von Frau Beyerle VO| Februar
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diesen Tagen sınd der vielfältigen Arbeıt umfangreıicher und damıt aussagekräftiger. Am
8. August 945 schreıibt Dr  a

»Kam Dr. Reinhold Maıer*?, Von den Amerikanern geholt, nach Stuttgart und wurde VvVon
Oberst Dawson empfangen. Dıieser erklärte ıhm, dafß ermächtigt sel, für das von den
Amerıikanern besetzte Württemberg eıne Regierung ılden, bestehend aus 6 Ressort-
Miınistern (Inneres, Finanzen, Kult, Wırtschaft, Justız und Ost), der Spitze eınen
Mınıisterpräsidenten ... Maıer nahm den Auftrag d Vorschläge für die Mınıisterlıste
machen. Miıttags be] mır; bat mich, Justız auch in der Regierung überneh-
men Ich außerte starke Bedenken der Gefahr, bei der Angliederung Nord-Badens

Nord-Württemberg die Franzosen gleichem Vorgehen hinsichtlich Süd-Badens und
Süd-Württembergs veranlassen. Dıie weıtere Abschnürung hätte große finanzıelle,
wirtschaftliche, poliıtische und ideelle Nachteile«Z
Und August: »Kam Ulriıch MIir. uch teilte die Bedenken. Er wollte Keil26
nach Ludwigsburg und mıt diesem 10 nach Gmünd Maıer. Am 11 hielt iıch auf

1987, verliefen dıe Kontakte Am Maı (Christi Hımmelfahrt) suchte im Auftrag VO  — Oberbürger-meıster Dr Klett Rechtsanwalt Schaudt aus Stuttgart, ebentalls Mitglıed des »Kreıises Klett«, Beyerle in
Hohenstadt auf, der sıch Bedenkzeit erbat. Am damstag, den 12. Maı, abends 1 Y 6 Uhr, kam Dr Klett
persönlıch. Er traf Beyerle eiım Holzhacken Nach Besprechung und gemeiınsamem Imbiß gingBeyerle mıt Klett Maıer ach Schwäbisch Gmünd, Klett bereıts Morgen dieses Tages mıiıt Maıer
Gespräche tührte. Beyerle ging ach Stuttgart mıt. Auf dem Weg dorthin wurde spater Stunde ın
Grofßhep
Oberkirc

ach, Sıtz des evangelischen Oberkirchenrates seıit der Bombardierung ın Stuttgart, och
Wılhelm Pressel (1895—-1986) aufgesucht (vgl Kopf, Aktivitäten 264—-268). Um Y Uhr

kam Beyerle Im Marıenhospital ort konnte in den kommenden Monaten wohnen. Dıieser Ort
wurde eıner der wichtigsten Umschlagplätze der Politik, weıl, bedingt durch die Wohnverhältnisse und
das Entgegenkommen der Schwestern von Untermarchtal als Eıgentümer des Hauses, verschiedene
Politiker dort wohnen konnten.

Reinhold Maıer, geb. 6. Oktober 1889 In Schorndorf, MdL und Vorsitzender der
württembergischen Demokratischen Parteı DDP), württembergischer Wırtschaftsminister,
bıs 1945 Rechtsanwalt. Maıer verbrachte das Kriegsende In der Mühle eınes Freundes beı Westhausen,
Kreıs Aalen Am Maı ırd ach Schwäbisch Gmünd als Mitarbeiter des Landrates Burkhardt
geholt. Am Maı besuchte ıhn dort Arnulft Klett (vgl Anm 21) Am 15 Maı ging Maıer ZUmMm erstenmal
ach Stuttgart, und 65 begannen sofort Verhandlungen, wobeı Maıer zunächst Zzur Übernahme eınes
Ämtes nıcht bereit WAÄIl. In Gmünd lıefen unterdessen Verhandlungen mıiıt dem amerikanıschen Oberst
Dawson (Anm 15) Schilderung der Ereignisse MAIER, Ende und Wende, 230255 1945 Mitgründer und
Leıter der württembergischen Demokratischen Volksparteı, MdL, Miınısterpräsi-dent VvVon Württemberg-Baden, des Südweststaates, MdB Bun-
desvorsitzender der FDP, August 1971 Nachlafß 1n : StASt %

Notizen Beyerle, Bereıts NM 13. Junı ernannten die Franzosen Beyerle ZU Landesdirektor der Justız.KOPF,;, Aktivitäten, 259 und Anm 19
otızen Be erle
Fritz Ulrich, geb. Februar 1888 in Schwaikheim, Buchdrucker, MdL

MdR, Innenminister von Baden-Württemberg, T7 Oktober 1959, Nachlafß 1n ! HStASt ıo
Wılhelm Keıl, geb 24. Juli 1870 in Helsa, Kreıs Kassel; MdL MdR,

Arbeits- und Ernährungsminister ın Württemberg, MdL (Württemberg-Baden),
Landtagspräsident, 1 4. Aprıl 1968 ın Ludwigsburg. »Seıine zweibändigen Memoıren ‚Erleb-

nısse eınes Sozıaldemokraten:« (Stuttgart sınd durch die Fülle des dargebotenen geschichtliıchenMaterıials ebenso WwIıe durch dıe kultivierte Darstellung eiıne gewinnreiche zeitgeschichtliche und polıtischeLektüre. Keıl gehörte den tührenden sozialdemokratischen Politikern und Parlamentariern der
Weımarer Zeıt. Seine realpolıtische Vernuntt und seın Verantwortungsbewußtsein erwarben ıhm ber
seıne Parteı hinaus Ansehen und Autorıität. Fr War Herausgeber und Chetredakteur der ‚Schwäbischen
Tagwacht:, als solcher polıtischer und publızistischer Lehrmeister Von Kurt Schumacher« (1895—-1952).ÖOtto KOPP, Theodor Bäuerle und der Bosch-Kreis, 187 Anm.



96 AUL OPF

Dıiıenstreise iın Gmünd und kontferierte mıt Gögler# und Maıer (Wıttwer)“®
1% Stunden. Maıer wıes auf die bedeutsame Chance hın, diıe ın der Creierung eiıner
Regierung mıt Ministerpräsidenten für die spatere Rückgewinnung eiıner selbständıgen
Staatlichkeit und ZWalr für das Württemberg liege. Montag 13 kam Maıer mıiıt
Wıttwer wıeder nach Stuttgart. Auf meıne Bıtte ırug nachmittags bei Dawson uUunNnseTC
Wünsche bezüglich Süd-Württemberg VOTI, insbesondere den Wunsch nach Aufrechterhal-
tung der einheitlichen Einrichtungen: Landesversicherungsanstalt, Berufsgenossenschaft,
Gebäudebrandversicherungsanstalt, Landessparkasse, Landeskreditanstalt, Landesgiro-
verband, Postscheckamt und die tinanzıellen Einrichtungen der Kirchen. Wıe CT berich-
tete, erklärte Dawson sıch gene1gt, das Seine Cun, um hıer die Einheitlichkeit
erhalten. Auf Wunsch der Landesdirektoren, die gerade bei mir WAarIrch, berichtete Maıer
zunächst in diesem Kreıs mıt dem Ertolg, 7B auch Baurat Fischer?? seıne negatıve
Stellung aufgab und die Chance pOSItIV wurde. Anschließend gab Maıer den 1m Zimmer
nebenan versammelten annern, die die Regierung bılden sollten: Dr. Theodor Heu{fß® >0
(Kult), Ulrich (Inneres), Andre?! (Wirtschaft), Steinmayer ““ Ost), ich (Justiz) selbst
übernimmt zunächst Fınanz dıe weıteren Aufklärungen über seıne Besprechung mıt
Dawson und dessen Bereitwilligkeit, es gehe, einheıtliıche Einrichtungen für ord und
Süd belassen. Ich ZOß mich mıt Andre zurück und besprach mıiıt ıhm nochmals meıne
Bedenken und Sorgen. Er teilte s1e, gylaubte aber, WIr uns doch nıcht entziehen dürtten,
weıl nıemand dabe! ware, der die Interessen des 1Im sudlıchen Württemberg überwie-
gend katholischen Volksteils würde. Wır tiraten eın und ıch erklärte, schweren
Herzens bereıt sein« .
och ehe die NECUC Regierung 24. September eingesetzt und die Mınıster vereidigt

WAarcn, besuchte Reinhold Maıer den evangelischen und katholischen Bischof in Württemberg.
Sproll schenkte seiınem Besucher das Büchlein »Der Bischof 1st wıeder da«., Maıer, erfreut

27 Hermann Gögler, geb Maı 1888 Ravensburg, 936 als Oberregierungsrat im Wirtschafts-
minısterıum Württemberg tätıg (bıs 1933 Mınıster Reinhold Maıer), AUuSs dem Mınısteriıum entfernt

Weıigerung Parteijehnmntritt, bei der Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft tätıg,
1945 Ministerialdirektor, 951 Staatssekretär 1Im Staatsminıisterium Württemberg-Baden, Landesbe-
vollmächtigter eiım Direktorium der Bızone, Mitgliıed des Exekutivrates, Präsident des
Katholischen Akademiker-Verbandes, Nachlafß 1n Archıv für Christlich-Demokratische Politik 1144
28 Konrad Wıttwer (1903-1973), Verlagsbuchhändler, VvVon Staatsrat, Mutter wWar Jüdın,
Schwerpunkte seiıner Tätigkeıit dıe Verhandlungen mıiıt der amerikanıschen Besatzungsmacht
(Information seiınes Schwagers Dr. Frıitz Konz, Stuttgart 25. Maı , mıt Reinhold Maıer CN
befreundet und wIıe dieser 1945 beım Landratsamt Schwäbisch Gmünd ehrenamtlich tätıg (SAUER,
Neubeginn 31; MAIER, Ende und Wende 253—41 >

Albrecht Fischer, 13. Juniı 1945 VvVon den Franzosen ZU! »Landesdirektor für Arbeit und
Sozialversicherung« ernannt. Später Direktor des Amts tfür Wiedergutmachung bei der Innenverwaltung
ın Stuttgart.

eodor Heuß, geb 31. Januar 1884 ın Brackenheim, Dozent der Hochschule für
Politik in Berlın, und Reichstagsabgeordneter Kultusminister in
Württemberg-Baden, MdL, 1946 Vorsitzender der FDP der amerikanıschen Zone, 1949 VO:  -
Westdeutschlan: und Berlin, Mitglıed des Parlamentarıschen Rates, September 1949 (bıs erster

Bundespräsident der Bundesrepublık Deutschland, Dezember 1963 ın Stuttgart
31 Josef Andre, geb. 16. Februar 1879 in Schramberg, Arbeitersekretär in Stuttgart,

und MdL, MdR Zentrum), Wıirtschaftsminister VO  — Würt-
temberg-Baden, 15 Marz 1950
32 ÖOtto Steinmayer, 1945 Postminıster, 1946 Verkehrsminister, VorT 1933 MdL
33 Notizen Beyerle ber die von den Franzosen eingesetzte Landesverwaltung. Näheres in VIETZEN,
Chronik 1945, sSOWIl1e MAIER, Ende und Wende
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darüber, berichtete hıervon seiner Frau, dıe als Jüdın miıt den beiden Kındern 1mM Maı 939
gerade noch nach England 1Ns Exıil entkommen konnte  3Ja

Um 1ın diesem komplizierten Geflecht dıe Beziehungen koordinieren, beriet dıe
Dıiözesanleıtung bereıts wenıge Tage nach dem FEinmarsch der Franzosen 1n Stuttgart Dr Hel-
MUL Kruse** ıhrem Verbindungsmann. Am Oktober 945 wurde mıt Dıienstsitz Marıen-
hospital eın eiıgenes Verbindungsbüro geschaften und der 1mM Domkapıtel nıcht unumstrittene
Dr Kruse als Verantwortlicher bestellt®>. Im Streng vertraulichen »Allgemeıinen Lagebericht
Nr. 1« des Dr. Kruse VO Oktober 945 Generalvıkar Kottmann steht dem
Abschnuitt Verhältnis ZuUur Besatzungsmacht:

»Seıit eLIwa 4 Wochen wiırd VO  . verschiedenen Seıten ımmer wieder darauft autmerksam
gemacht, dafß sıch die Eınstellung sowohl der tranzösıschen w1e iınsbesondere der amerika-
nıschen Besatzungsmacht gegenüber den beiıden Kırchen ın zunehmendem aße versteıft
hat Planmäßige Rückfragen und Nachforschungen haben diese Hınweise nıcht bestätigt,
sSOWwelt CS sıch die tranzösısche Besatzungsmacht handelt. Dagegen kann tatsächlich
testgestellt werden, da{fß die Einstellung der Amerikaner, iınsbesondere auch gegenüber der
katholischen Kirche, mındestens unbefriedigend 1St.
Generell kann DESARL werden, dafß dıe Amerikaner dazu neıgen, auch die katholische
Kırche als iıne ınnerdeutsche relig1öse Organısatıon anzusehen, die ‚.WaT bıs eınem
gewıssen Grade dem Nazısmus Widerstand geleistet hat und daher heute als verhältnısmä-
{ıg unbelastet gilt, VO der s$1e aber überzeugt sınd, da{fß s1e sıch noch nıcht völlıg treı VO  3

jedem Nazıeitlu{(ß gehalten habe In beiden Punkten, W as die allgemeıne Einschätzung
angeht und W aS die Beurteilung des Nazieinflusses etrifft, ziehen die Amerikaner
hinsıchtlich der katholischen Kırche unangebrachte Rückschlüsse auf Grund ıhrer FErtah-
rungen mıiıt der evangelıschen Landeskirche
Es 1St den Amerikanern, auch den persönlıch wohlwollend eingestellten Otfizıeren, nıcht
klar machen, da{f der katholische Klerus sıch Nazıeitlüssen gegenüber tast vollkom-
mmen ımmun gezeigt hat, während auf evangelıscher Seıite erhebliche FEinbrüche der Parteı
1n die Geıistlichkeit stattgefunden haben« 36
Kruse sollte auch die Interessen der katholischen Kıirche 1ın Tübingen vertreten DE das

Verhältnis zwıischen den amerıkanıschen und tranzösıschen Miılıtärregierungen jedoch immer
gEeSPaANNLEF wurde, blieb seiıne Arbeit schwerpunktmäßig auf Stuttgart beschränkt. Die Kon-
takte des Bischöflichen Ordınarıates nach Tübıngen VO  — Rottenburg A4US wahrzunehmen WAar
nıcht besonders schwier12, da Domkapitular Sedlmeier diese Nn wahrnahm und zudem csehr
gul tranzösıisch sprach. DDem Bischof celber W ar unmiıttelbaren Kontakten ebentalls viel
gelegen. Er wollte den allııerten Vertretern n seıne Meınung persönlıch vortragen. Am
22. Junı besuchte Major Farlier A4AUS dem amerikanıschen Hauptquartıer in Wiıesbaden den
Bischoft mıt dem Auftrag sıch über dıe polıtische und kulturelle Sıtuation 1n Württemberg
334 MAIER, Ende und Wende, 350 Evangelıscher Landesbischot W dr Theophıl Wurm, veb
7. Dezember 1868 In Basel, Kırchenpräsident der evangelıschen Landeskiırche se1it 1929, Landesbischot
1933, Vorsitzender des RKats der EKD 7 28. Januar 1953 ın Stuttgart. In Jahrgang 17 Nr der
Stuttgarter Zeıtung VO' September 1945 erscheıint aut Seite 1£. eın austührlicher Bericht Dıie ur

Landesregierung eingesetzt (Archıv Beyerle, Stuttgart).
34 Dr Helmut Kruse, geb 1908 in Breslau, 1936 Bıblıothekar Auslandsıinstitut Stuttgart,
Leıter der Außenstelle Berlın. Durch seine berutliche Tätıgkeıit Kontakt Oberbürgermeister Dr Strölın
(Oberbürgermeister 1933—-1945), Verbindung 7, Widerstandskreis Rechtsanwalt Dr. Arnult Klett,
1945 Verbindungsreferent zwischen Stadt Stuttgart und 107zese Rottenburg, lebt ın Stuttgart.

DAR 1.6 Nr 56a2 (Der ZU persönlichen Gebrauch bestimmte Bericht Sedlmeiers VO deptem-
ber 1945 den Generalvıkar zeıgt die Problematik besonders auf).
36 Ebd Bericht veröffentlicht in VOLK, Akten deutscher Bischöte 6, Dok 1053, 8O5—809



JOANNES SPROLL, BISCHOF VO OTTENBURG 99

orlıentieren ?. Wenige Tage spater, 5. Julı, traf der Gouverneur von Tübingen, Oberstleut-
nant Huchon, eiınem Gedankenaustausch beım Bischof eın >8

Am 16. Julı 945 fejerte Bıschof Sproll seın 50-jähriges Priesterjubiläum 1n großemRahmen. Der Hirtenbrief » Fest 1mM Glauben« War ıhm willkommene Gelegenheıit über »Amt
und Wirken des Bischofs in eıner unruhigen und aufgewühlten Zeıt« seınen Diözesanen
sprechen . In der Festgabe Von Wılhelm Sedlmeier *, eıner 61-seitigen Broschüre (eines der
ersten Von der Besatzungsmacht genehmigten Druckerzeugnisse), die der Biıschof allen
Priestern der Diözese wiıdmete, 1st eines der Hauptanliegen des Bischots in dieser eıit
aufgegriffen: Die orge eınen ausreichenden und priesterlichen Nachwuchs. Um die
seıther üblichen Wege der Priesterausbildung wıeder beschreiten können, edurfte vieler
Verhandlungen mıiıt der Besatzungsmacht. eım Besuch des tranzösıschen Gouverneurs
5. Julı rachte Bischof roll den Wunsch VOT, das Studium der Theologie in Tübingen bald
wıeder autnehmen Onnen und zeıgte sıch ankbar über das bereits Banz geraumte
Wılhelmsstitt41. uch über die Verbindungen den Theologen 1m tranzösıschen Gefange-
nenlager Orleans wurde gesprochen ?, Wenige Tage spater berichtete der Adjutant des
»Aumonıier General« ın Parıs Näheres über die dortigen Rottenburger Priester und Theologen
und bedankte sıch für die sıeben Kısten Bücher, die VO  3 der Diözese in das Gefangenenlager
geschickt wurden ®.

Am mg 946 edankt sıch Bıschof Sproll beim Erzbischof VO  3 Parıs, Kardınal
Emmanuel-Celestin Suhard (1874—-1949), für den Fınsatz des französischen Episkopates
Zugunsten der kriegsgefangenen deutschen Seminarısten 1mM ager Chartres, denen sıch
auch 19 Theologen der Diözese Rottenburg betfanden #*. Zum Direktor des Wılhelms-
stiftes wurde 1n diesen Tagen nach eingehender Beratung Stadtpfarrer Hermann Sauter *> u
Schwäbisch all ernannt*®. Der seitherige Repetent, Altred Weıtmann4: wurde August
ZU Leıter des NCUu errichteten Seelsorgeamtes in Rottenburg beruten *8 Auch die nıederen
Konvikte ın Rottweiıl und Ehingen noch beschlagnahmt *. Überlegungen, diese FEın-
richtungen ın den ehemalıgen, 937 VO Fürsten Von Thurn und axXIls dıe Natıionalsozıalı-
stische Volkswohlfahrt verkauften rüheren Stiıftsgebäuden 1n Buchau unterzubringen,wurden wıeder tallengelassen>

Ebd Bericht veröftentlicht 1n: VOLK, Akten deutscher Bischöte 6, Dok 791, 538—-541
38 Ebd (Der Bericht Sedlimeıers ber das Treffen umta{ßt wel eıten)

1945, Nr. 4, 95—98, Sonderdruck 1m Privatnachlaß Sproll.
Heılıger Dıenst Als Festgabe ZU 50. Priesterjubiläum dem Hochwürdigsten Herrn Bischof

Dr. Joannes Baptısta Sproll und dem Hochwürdigsten Herrn Weıihbischof Dr. Franz Joseph Fischer mMıt
eiıner Arbeitsgemeinschaft VonNn Theologenerziehern dargeboten von Wılhelm Sedlmeıer, Bischöfliches
Ordinariat Rottenburg 1945
41 DAR Nr. 56a (Bericht Sedlmeıer).

Ebd
Ebd Bericht VO 13./14. Julı 1945,
DAR Nr. 56a2 Schreiben VO 6. März 946
ermann Sauter, geb März 1903 in Stuttgart, Priesterweihe Februar 1926, Stadtpfarrer Schwä-

bıisch all 1937, Regens des Priesterseminars Rottenburg 1955, Päpstl. Hausprälat 1966, Dr. theo h.c
196/, 11 Februar 1977 ın Menelzhoten (Allgäu).

DAR Nr. 56a2 Bericht Sedlmeıer VOIN 13./14. Julı 1945,
4/ Alfred Weıtmann, geb 6. März 1910 in Schwäbisch Gmünd, Priesterweihe 1. Aprıl 1933, 1953
Domkapitular, 1977 Domdekan, selit 1980 1im Ruhestand in Bad Dıtzenbach.
48 DAR Nr. 56a Bericht Sedlmeier 13./14. Julı, 1945, Nr. 6 VO': 71. November 1945,
104

Ebd und Bericht Sedlmeıier VO| 25. August 1945
Ebd Vermerk Ptfarrchronik Bad Buchau 1945,
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ach einem beeindruckenden Festakt nahm 1im Oktober 945 die Universıiutät Tübingenwieder ihren Lehrbetrieb auf Bischof Sproll rachte für dıe tallıgen Personalentscheidungen
in der Theologischen Fakultät seıne Wünsche e1n. Bei der Besetzung des Faches Kirchenrecht
setzte sıch besonders für Prof. August agen iın Würzburg e1n. Auch ging 65 darum,
Prot. Theodor Steinbüchel*!, der eınen Ruf nach München erhalten hatte, in Tübingenhalten9 Bereıts 70 Theologen hatten sıch diese eıt schon ZU Studium der katholischen
Theologie gemeldet . Bedingt durch die Teılung der Diıözese ın Besatzungszonen mufßste ab
946 auch dıe Priesterweihe 1in jeder one gespendet werden.

Das Hırtenwort ZU|  3 Christkönigsfest 946 begann der Bischof mMit den Worten: »Eıneıin-
halb Jahre sınd un vertlossen selit dem FEnde des Krıegs. Der Bischoft kam nach sıebenjähriger
Verbannung wıeder ın seine Diözese zurück, konnte selit ungefähr einem Jahr fast alle
größeren Städte und Orte derselben besuchen und vorab der Jugend WwIıe ehedem oft
Rıchtung und Ziel welisen« > Der Besuch nach den Jubiläumsfeierlichkeiten im Julı galt
dem fast gänzlıch zerstorten Stuttgart VoO 24 bıs 26 August, Was VO Stadtverwaltung und
Besatzungsmacht ohl registriert wurde. Im Gesellenhaus, den 1rümmern der St. Fiıdelıs-
Kıirche und der Herz-Jesu-Kırche sprach er ZUr Jugend , Für die NUnNn zahlreich tolgenden
Besuche mußten der Behinderung des Bischofs umfangreiche Vorbereitungen getroffen
werden. Es wurde das bei den Rottenburger Feierlichkeiten ewährte System, den Biıschot VON
einem auf Stangen befestigten Tragsessel durch sechs kräftige Männer tragen lassen,
übernommen. Der Predigt des Bischots kam bei den Besuchen zentrale Bedeutung Dıie
Messe zelebrierte der Regel der Ortspfarrer, manchmal auch Zeremoniar Altons Späth>

Wenngleich 1im Kırchlichen Amtsblatt zahlreiche Hırtenbriefe veröftfentlicht wurden, kam
dem unmıiıttelbaren Wort doch größere Bedeutung Zeitzeugen berichten VO tieten
Eindruck der Bıschotsworte. Dıie Themen der Predigten ergaben sıch aus$s der menschlichen
Lebenssituation und den politischen Fragen nach Nationalsozialismus und Krıeg.

Der Eınstieg 1n die Predigten der ersten eineinhalb Jahre erfolgte durchweg Mit eiınem
Hınweıs auf Krıeg, Verbannung und etzter Begegnung Ort SOWI1e dem Verweıs auf seıne
51 Theodor Steinbüchel, Dr. theol., Dr. phıl., geb 15. Junı 1888 In Köln, Priesterweihe August 1913
(Köln), ach mehrjähriger Tätıgkeıt U, als Prof. der Moraltheologie in München, Vertreter der Protessur
für Moraltheologie in Tübingen 1. Aprıl 1941, ord Protessor für Moraltheologie aselbst November
1945, Rektor Magnificus der Eberhard Ludwıg Universıität Tübingen9+11. Februar 1949 ın
Tü ın

DAR Nr. 562 Bericht Sedimeier VO 25. August 1945, f
53 Ebd

19246, Nr. 5 VO: Oktober 1946, 1939 Bıs dahıin hatte der ıschot neben verschıiedenen
Gemeıinden in Stuttgart (vom 24 —126 August) Besuche gemacht ıIn seiıner Heımat Schweinhausen (28 Sep-
tember , Ulm (30. September Ottenmünster und Rottweıiıl (Mıtte Oktober 1945), 1946 ın
Aalen, Ellwangen (Stiftskırche und Schönenberg), Ehingen (Pfarreı und Konvikt), Zwiefalten (Anm 60),
Weıingarten (Blutfreitag), Waldsee, Wurzach, Neckarsulm, Erlenbach, Bad Wımpfen, Odheim (Jugend-
und Ferienheimat von Sprolls Vorgänger, ıschot Pau! Wılhelm von Keppler), Heilbronn, Bad Mergent-
heim, Schweinhausen (Gottbekenntnistag für dıe Umgebung, 30-jähriges Bıschofsjubiläum), Isny, Rot-
tenburg (Bıschofstag 73 Maı tür die Dekanate Rottenburg und Horb mMiıt 4000 Jugendlichen der
Schwabenjugend, dıe mıt dieser Feierstunde ZU! erstenmal| in der tranzösıschen Zone die Ofttentlich-
keıt trat), Friedrichshafen, Tettnang, Altshausen, Buchau, Saulgau, Hohentengen, Nıederalfingen (Treffen
des Bundes Neudeutschland auf der Burg), Schönenberg (Männertag der 10zese Fest des Miıchael,
dem 29. September mıiıt Männern), Matzenbach (200 Jahre Gnadenbild), Neresheım, Schöntal,;
Neuhausen/Filder, Stuttgart (Tagung tür Flüchtlingsseelsorger iIm Oktober).

VIETZEN, Chronik der Stadt Stuttgart 507
Altfons Späth, geb 25 August 1898 in Ennetach, Priesterweihe prı 1924, Dompräbendar Rotten-

burg (verbunden mıiıt Zeremoniarsdienst bei ıschof Joannes Baptista Sproll) 6. Junı 1930, Stadtpfarrer
Stuttgart Geist 1949, Pfarrer Urlau 1952, ebt In Filderstadt-Plattenhardt (Pflegeheim).
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Predigten während des Dritten Reiches und seıne Stellungnahme den Nationalsozialıis-
INUS,. Dıie damals VO ıhm betonten Werte vertiefen, aber auch nachzuweisen, WwIıe wichtig

WAar, seinerzeıt andeln und sprechen, dazu kam Cr in die Gemeinden von Stadt
und Land Seın umfangreicher nunmehr auch aufgefundener Zettelkasten jeferte, da
aufend erganzt wurde, auch nach 945 die Möglichkeıit vieler Zıtate, welche die biblischen
Aussagen, VOT allem Texte des Apostels Paulus, verstärken konnten.

Seın bischöflicher Leitspruch »Fortiter ın f1de« (Seid stark 1mM Glauben) oder das Paulus-
Wort Timotheus »Kämpfte den Kampft des Glaubens« beliebte Predigtthe-
nen der ersten Nachkriegszeit, gedeutet als »Reıiner Gottesglaube, reiner Christusglaube,reiner Kırchenglaube« >

946 tanden erstmals wieder Wahlen statt °?. »dorgen WIr durch unNnseren Einsatz 1M
öttentlichen Leben, bei den Wahlen zumal, das Kreuz Christi ın der Öffentlichkeit seıiınen
Ehrenplatz ehält, es nıe wıeder Aaus umnNnseren Schulen und Rathäusern verschwindet. Wır
dürten 1Ur solchen annern Nsere Stimme geben, von denen WIır die Gewähr haben, s1e
fest und Lreu auf dem Boden des christlichen Glaubens stehen und keinen Zentimeter davon
abweichen« 6 erklärte Sproll VOLT den ersten Wahlen in der tranzösischen One 19 und
26 Maı 946 ın Ehingen und Zwietfalten und wıederholte dies vielen anderen Orten. Dıie
innenpolitische Lage War spannungsgeladen. Schon der vertrauliche Bericht des Bischöf-
lıchen Gewährsmannes ruse weılst auf die große Aktivität der Kommunıisten hın, die über
eıne ausgezeichnete Führungs- und Nachrichtenorganisation verfü ten und deren Taktık
darauf hinauslaufe, eıne Einıgung mıt den Sozialdemokraten erreıic C autf diese Weıse
dıe Massen der Arbeiterschaft gewinnen®!,

Das Zusammengehen aller christlich-gesinnten Kräfte 1st für den Bıschot angesichts von
Freimauereli, Laizısmus und Kommunismus dringend erforderlich, WwIıe cs 1im Briet
Kardınal Suhard ausdrückt®2.

Der Bischof wurde nıcht müde, seıne Sorgen auszusprechen oder darüber schreiben
lassen. Für Anlässe, die cr nıcht selber wahrnehmen konnte, gab entsprechende Anweiısun-
SCH seıne Miıtarbeiter. Inzwischen die Parteıen gegründet, darunter 25 September(abends 1mM Gesellenhaus) die christlich-soziale Volkspartei (ab Frühjahr 946 dem
Namen CDU), mıiıt der Absıcht, die christlichen Krätte des Landes politisch einıgen ®, Für
die katholische Kırche War der Abschied VO Zentrum nıcht ganz eintach. ıne Bes rechung
von Domkapitular Sedlmeier in Tübingen mıiıt dem ranghöchsten tranzösischen fizier -
8. Februar 946 zeigt das Problem ®*. Dıieser wollte wiıssen, wıe der Bischof sıch den
polıtıschen Fragen, besonders den Neu gebildeten Parteıen stelle. Antwort von Sedlmeier:
»Er iıdentifiziere sıch nıcht damaıit, se1l aber sehr interessiert den politischen Fragen und stehe
der CDU sympathisch gegenüber, weıl Von ıhr hoffe, dafß sı1e die Belange der Kırche
meısten VvVon allen Parteıen werde« 6. Und auf die rage, WwIıe der Bıschof über das

5/ Tım 6,12
58 DAR Dıe Predigt wurde verschiedenen Orten ab Herbst 1945 gehaltenGemeinderat, Kreıistag, Verfassunggebende Landesversammlung, Volksentscheid über Verfassung ın
der amerıikanıschen Zone, Kommunalwahlen und Beratende Landesversammlung ın der ftranzösischen
Zone Näheres 1n: SAUER, Demokratischer Neubeginn (Anm 17) und GÖGLER-RICHTER, Württemberg/Hohenzollern (Anm 18)

DAR OS Predigt Ehingen/Zwiefalten 15
61 DAR Nr. 56a Bericht VO| 8. Oktober 1945

Ebd Brief Kardıinal Suhard VO: 6. März 1946,
63

Ebd
Ebd Bericht Kruse VO! Oktober 1945, otızen Beyerle VO:| 25 September 1945

Ebd
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Zusammengehen von Katholiken und Protestanten denke, kam dıe AÄAntwort: »Dieses se1l 1U  —;

einmal Tatsache. Man sehe noch nıcht recht, wıe weıt die Protestanten dabe:i mıtmachten.
Weıte Kreıse Von ihnen schienen eın ZEWISSES Mißtrauen haben uch sel die poliıtische
Willensbildung des protestantischen Volksteils lange nıcht einheitlich w1ıe die des Katholi-
schen«

Dıie Zurückhaltung des Bischotfs hing VOT allem mMiıt der Lösung der Schulfrage €en.
Beı jedem 1Ur erdenklichen Anlaß zußerte CT sıch dazu und 1eß seıne Meınung auch General
Koenig“, dem Oberkommandıierenden der tranzösıschen Oone in Baden-Baden zukom-
INeN6 außerte sıch Bekannten 1mM Ausland gegenüber miıt der Bıtte »S1e /seime Meinung] der
rechten Stelle vorzubringen« 6‘

Bereıts wenıge Tage nach dem FEinmarsch der Allunerten stand dieses Problem ZUur Debatte.
Ja schon Vor der Rückkehr aus der Verbannung außerte sıch Sproll dazu 1m KrumbadA Seine
klare Stellungnahme legte er auch beı allen Gemeindebesuchen dar, selbst ın Diasporagebieten
behandelte das Schulthema. Am 14. November 946 der Bischof bei der Predigt ın
Freudenstadt:

»Die Religion 1St dıe Retterin in der allgemeınen Menschheitsnot und insbesondere ın
unserer deutschen Not Darum können WIr nıcht anders, als ll unseTe Krätte autbieten,

möglıchst tief 1n iıhr heimisch seıin. Das g1bt unNns dann auch den rechten Bliıck tür die
großen Entscheidungen, die gegenwärtig 1n der OÖffentlichkeit VO uns mitgefällt werden
mussen. Ich denke die wichtige Frage, welche Schule ob Konftessionsschule oder
christliche Gemeinschattsschule WIr in Zukunft haben sollen. VWer Bahnz ın seıner
katholischen Religion gefestigt ISt, wird mıt dem Bischof kämpten bıs Zu Letzten tür dıe
Konftessionsschule, weıl WIr NUur in dieser dıe konsequente Weiterbildung der katholischen
Erziehung ın der Famiılıe gesichert wıssen«/!
uch beım Empfang des Staatssekretärs 1mM tranzösıschen Außenministeriıum 6. dep-

tember 946 ın Tübingen brachten Kottmann und Sedlimeıier in Anwesenheıt der tranzOÖsı1-
schen Generale Koenig und Wıdmer”?; der hoch oftiziellen Runde, des Bischotfs orge
ZzZu Ausdruck, wobei neben der Schule die Spannungen der Zulassung der katholi-
schen Presse besonders angesprochen wurden ”?. Interessant w1ıe dieser hohe französısche
Beamte Parıs den Vertretern des Bischofs die Bedeutung seıner Anwesenheıit darlegen
wollte:

»Er komme als Vertreter Frankreichs und wolle SCNH, er bemüht seın werde, dem
deutschen Menschen die ınnere Freiheıit wieder geben, da{fß jeder wirklich ZU freien
Menschentum wiıeder zurückfinden könne Fr wolle weıter Sapch, da{fß Frankreich allen
Ebd.

67/ Pıerre Koenig (1898—-1970), 1940 Hauptmann, Anhänger De Gaulles, 1942 Divisıonskommandeur ın
Nordafrıka, 1944 Vertreter der provisorischen französiıschen Regierung beim allııerten UÜberkommando,
1944 Milıtärgouverneur in Parıs, 1945 Oberbetehlshaber der tranzösıschen Besatzungstruppen in
Deutschland, 1947 Inspekteur der Streitkrätte in Nordafrıika, 1952 Ruhestand.

DAR 1.6 Nr. 563 Entwurt o.D (1946)
Ebd Schreiben des Bischots Pater Pınson, VOT dem Krıeg Student der eologıe in Tübingen und

mıiıt Bischot Sproll bekannt, o.D (1946),
KOPF, Aktıvıtäten, 259

/ DAR f Predigt VO 14. November 1946, 15
/ Guillaume Widmer (1906—1968), Gouverneur Von Tübingen 1b 1945, 1950 Kommissar tür das Land
Württemberg-Hohenzollern der Hohen Allnerten Kommiıissıon ın Deutschland. Dıie Akten der Französt1-
schen Miılıtärregierung Baden-Baden und übıngen betinden sıch in »Archives de l’Occupatıon, Archiıve
des Attaıres Etrangeres« ın Colmar iIm Elsaß Darın Wıdmer keine nennenswerten Daten (It GÖGLER-
RICHTER, Württemberg-Hohenzollern, 107)
73 DAR 1.6 Nr. 56a Bericht Sedimeıer VOTIN 6. September 1946, 31
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Richtungen 1n Württemberg gegenüber neutral sıch verhalte, also keine bevorzugen wolle,
dafß CS, gleich Sapch, durchaus nıcht ırgend einen Klerikalismus begünstigenwolle, wobei f aber zugleich hinzufügen möchte, er sehr ohl den starken Finflu(ßß
und diıe große Kraft der Kırche 1ın diesem gut relig1ösen Lande kennen und schätzen
und würdigen sEe1« f
Das Nachgeben der evangelıschen Kırche in der Schulfrage und das Eingehen auf die

christliche Gemeinschaftsschule wirkte sıch ın vielen Jahren für dıe Beziehungen der Kirchen
erschwerend Aaus und 1eßß dıe Ökumene NUur langsam wachsen.

Dıie Bischofsworte galten allen Zuhörern. WEe1I Gruppen wurden jedoch immer besonders
angesprochen: Dıie Jugend und die Männer. Dıie Jugendliıchen ermahnte Sproll Zu Zusam-
menschlufß ZUr »Katholischen Schwabenjugend« 1n Pfarreıi, Dekanat und Dıözese. uch
arüber mußÖte er Klage tühren.

» Was die Erziehung der Aaus der Schule entlassenen Jugend anbelangt, habe ich leider 1n
einzelnen Pfarreien meıner Diözese seıtens einıger Miılıtärautoritäten nıcht Aur keine
Förderung, sondern geradezu Behinderung und Verbote erleben mussen. Auch die
Zurückdrängung der Jugenderziehung durch dıe Kırche auf den rein relıg1ösen Bereich
kann mich nıcht befriedigen. Damıt haben WIr während der Nazızeıt ganz schlechte
Erfahrungen gemacht« /
In eıner ab 946 Ööfters gehaltenen Predigt der Bischot:
»Vor der Gewaltherrschaft der Nazı hatten Wır schöne Gemeıinschatten. Haben dıe
etzten 10 Jahre das alles zusammengeschlagen? der darf iıch hoffen, da{fß AUuUS eınem
Reste wieder Großes und Ganzes erwächst? Vielleicht sınd manche aus diesen
Gemeinschaften abgesprungen und haben nıcht gemerkt, dafß der Nazısmus eiıne gottloseGesellschaft WAar. Vielleicht haben sıch manche VO Gebete, VO: Gottesdienst, Von den
Sakramenten abhalten lassen und haben bei alldem nıcht gemerkt, daß die Natıionalsozıalı-
stische Weltanschauung christentumstfeindlich und christusfeindlich ISt; dafß das Wort VO'!
posıtıven Christentum 11UT Lug und Trug Walr« 7i
Männertage des Bischots besondere Tage. ach dem Krıege erlebte diese VOT

allem als Begegnung mıiıt den Heimkehrern der Gefangenschaft. Neben Trost für das
Ertahrene wollte er ıhnen eın Wort ın die Sıtuation mitgeben. ber auch in den anderen
Predigten ging er auf das Leid des Krieges eın. Des öfteren sagte diese Worte

»Ich denke die Männer und Jungmänner, die 1mM Krıege ıhre Gesundheıt verloren, die
verwundet, verstüummelt oder krank heimgekehrt sınd. Ich denke unNnsere gefangenenBrüder, die noch immer, das Heimweh 1MmM Herzen, tern der Heımat seın mussen. Ich
denke die Frauen und Mütter, die ıhre Männer und Söhne geopfert haben Ich denke 3
die Kınder, die Waısen geworden sınd« /
Dıie Kontakte Zur Exilheimat Krumbad und St. Ottilıen sınd nach dem Krıeg nıcht

abgebrochen. Jährliche Kurautenthalte 1Im Heılbad Krumbad wurden jeweıls mıt einem
kürzeren Autenthalt in St. Ottilien, dessen Gebäude größtenteils 946 noch andersweitigbelegt waren ’®, verbunden.

Am Maı 948% wurde des Bischofs Landsmann, Pater Viıtalıs Maıer ”?, ZU von

Ebd
75 Schreiben Pater Pınson 2.

DAR 57 Predigt mıt dem Thema: »Ich glaube dıe Gemeinschaft der Heiligen«, 14%
DAR 57 Predigt miıt dem Thema: »Seid freudig ın der Hoffnung, eıd geduldig ıIn der Trübsal,eıd beharrlich Im Gebet!« (Röm 12,12 Ab Herbst 1946 verschiedenen ÖOrten gehalten (Zıtat Seıte >Privatnachlaß Bischof Sproll, Schreiben VO:| Au st 1946
Vıtalıis Maıer, geb. 27. März 1912 in Nordhoten beı Kırchberg/Iller, ach seıner Priesterweihe ın

Dıllıngen bıs ZU! Kriegsdienst Kaplan der Klosterpfarrei Ottobeuren, 1947 aus tranzösischer Kriegsge-
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Ottobeuren geweiht. Dıesen Tag dort verbringen, e PT sıch nıcht nehmen, wenngleich
Termine außerhalb der Diözese NUuUr selten noch VO Bischof persönlıch wahrgenommen
wurden. ıne Ausnahme ıldete die Teilnahme der Weıihe von FErzbischof Wendelin
Rauch ®® 28. Oktober 1948 in Freiburg. Beı der Fuldaer Bischotskonterenz vertrat dıe
Diözese Rottenburg 945 Generalviıkar Kottmann, 946 Weihbischoft Fischer, 94 / WIe-
derum Kottmann und 948 Generalvikar agen Dıie Autenthalte 1mM Krumbad galten der
Stärkung der Gesundheit, 1aber auch der Vorbereitung kommender Termine, besonders der
Vorbereitung seiner Predigten. Fınes der Grundthemen der Ansprachen Walr »Marıa und die
Jugend«®!, Was Rosenkranzfest 1943 mıiıt der Mariıenweihe der Diözese 1m Krumba
begonnen 8. sollte nach des Bischots Wunsch jahrlich wieder bewußt gemacht werden. Seine
Marıenverehrung bringt eınen besonderen Wesenszug seıner Volksfrömmigkeit Zu Aus-
druck. Diese wollte der Jugend weitergeben. Vom Ort der Mariıenweihe heim ekehrt,
begab Sproll sich 1mM August 1946 1Ns schwäbische Oberland. Vom Kloster Sıe aus
besuchte der Bischof mehrere Gemeinden. Besonderer nlafß WAar die Begegnung mıiıt der
Jugend est Marıae Hımmelfahrt ın Buchau ( Federsee. Im Schreiben VO 12 August®
berichtet der Bischof den Schwestern 1m Krumbad von der Ausarbeitung der Buchauer
Predigt, die weniıge Tage spater auch in Saulgau hielt 84 Wiederum beginnt er mıit dem
rundschema Rückerinnerung die rüheren Jugendtage, orge die Lage der Jugend,
un dann das Thema INntens1v rÄN behandeln ®©. »FEıne Kırche, ın der das Muttersymbol fehlt,
verliert den Heimatcharakter tür die Menschenseele« 8l wiırd eıner der Kernsätze. Als aktu-
elle Getahren verweıst Sproll ın dieser eıt aut Rauchen, Alkoholkonsum, Tanzvergnügen
und Geschlechtskrankheiten ?7. Wenige Wochen UVO: zeichnete CT ın seıner rüheren
Viıkarsgemeinde ofs bei Leutkirch Marıa als »Helterin beım Wiederautbau« ®. Dabe:
meınte Bezugnahme auf die Von den Nationalsozialısten enttfernte und eben wieder
Aa em Marienplatz in München aufgestellte Mariensäule: »Wahrlıich, wenn Marıa in
unserem Volke wieder auf dem Leuchter steht, dann 1st die Wiederautbauarbeıit gesichert« 597
Ahnliche Gedanken tinden sıch auch ın der Predigt »Marıa«, die 947 und 948 verschie-
denen Orten gehalten wurde®.

Der Kampf den $218 des Strafgesetzbuches veranlaßte den Bischof 1947 klaren
Stellungnahmen tür das ungeborene Leben Im April 194 / wurde 1in allen Kirchen der
Diözese eın ausführliches Hırtenwort Zzu Sittlichkeitsfragen verlesen?!, eım Arztekongress
in Bad Mergentheim Aprıl dieses Jahres Sproll VOT den Arzten: »50 und viele
Stiımmen werden laut, die die Abtreibung der Leibestrucht oder wıe INan es auch heißt

fangenschaft heimgekehrt, 1948 Abtsweihe durch Bischof Kumpfmüller aus Augsburg, 724 Aprıl 1986 ın
München, beigesetzt ın der Gruft der Klosterkirche Ottobeuren.

Wendelın Rauch, geb 30. August 1885 iın Zell 99l Andelsbach, tudıum in Freiburg und Rom,
Protessor der FErhik und Moraltheologie in Maınz, 1938 Domkapitular, Dırektor

des Theologenkonvikts Freiburg, 728 Arpıl 1954 in Freiburg.
81 DAR 57 Predigt VO:| 15 ugus 1946

Bericht in: OPF-MILLER, Vertreibung, Dok. Nr. 100, 347352
83 Privatnachlaß Bischof Sproll.

DAR
Ebd M
Ebd
Beı der Männerpredigt ın Weıingarten Oktober 1947 weıst besonders auf die Verbreitung

auch auf dem Lande hın —
DAR Predigt VO! 21. Julı 1946, Sproll wWwWar VO'  — Vıkar ın Hots

Q Ebd 57/,11
Ulm, Wıesensteig, Mengen, Unteressendort, Unterkochen, Waldstetten, Leıinstetten.

91 1947, 27-30
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die Schwangerschaftsunterbrechung straffreı erlaubt wI1ssen möchten und sıch dafür mıt allen
erdenklichen Miıtteln einsetzen. Hıer geht dıe Fundamente unseres Volkes« 7

Beıi der Männerpredigt iın Wıblingen wurde das Thema nochmals intensıv erörtert ”,desgleichen bei der Männerpredigt in Weıingarten . In der zahlreichen Orten gehaltenenPredigt »Gottes würdig wandeln« ezieht sıch ebenfalls eın Abschnitt auf den Kampf den
8218

In diesen Jahren astete eın drückendes wirtschaftliches Problem auf dem Land, dem der
Biıschof nıcht schweigen konnte. Bereıts 21 Dezember 945 gingen der württembergisch-badischen Regierung die Anweısungen über die Demontage bestimmter Fiırmen Besonders
hart wollten die Franzosen das Land treffen ®. Zum wıederholten Male nahm der Biıschof,nachdem dıe ast ımmer drückender wurde, Stellung. Im Norden und Süden der Diıözese
erklärte DTS$

»Eın Volk, dem die primıtıvsten Dınge ZUuU Leben ehlen, kann schwer den Höhenwegchristlichen Lebens gehen. Darum ıch mich auch ein, ıch kann, tür menschenwür-
dige Lebensbedingungen. Darum habe ich miıch auch in den etzten Tagen in ganzdringenden Gesuchen die Milıtärregierung gewandt iın der rage der Demontage, die
gegenwärtig uns alle bıs ın die Tieten der Seele aufwühlt. Ich habe auch den Hl. Vater
gebeten, uns soOWweıt er kann, ın dieser Lebensfrage heltfen. Wır sınd überzeugt, dafß
das Letzte für uns CUuL, Was ıhm möglıch St« d
Mıt der sSogenannten Entnazifizierung wollten die Sıegermächte Miılitarismus und Nazıs-

INUsS ausrotten und aus den Deutschen eın Volk machen, das den Frieden nıcht mehr storen
kann Tausende ehemaliger Parteigenossen wurden eshalb in Lagern interniert ?3. Diese
polıtische Säuberung drohte, die öffentliche Verwaltung weıtgehend lahmzulegen . Jahrelangwurden Verfahren durchgeführt. Am 25. Julı 945 bereits wandte sıch der Bıschof die
Milıtärregierung in Stuttgart. Er 1eß seıne Stellungnahme auch Erzbischof Gröber 1° iın
Freiburg zugehen !9!. In iıhr schreibt er®

»Lange nıcht jeder, der einem für außerhalb Deutschlands ın demokratischer
Freiheit ebende Menschen kaum nachzufühlendem Zwang und Terror |Parteige-nosse | geworden 1St, hat sıch auch tatsaächlich das Gedankengut der NS.-Weltanschauungangee1gnet oder ar den unmenschlichen Methoden der Nazı zugestimmt. Im Gegenteıil: 6S
gab viele, die erst nach schweren Gewissenskämpfen viele Priester könnten davon
erzählen, wenn die Dıiıskretion ıhres Amtes s1e nıcht zZu  3 Schweigen verpflichtete oft

und in entsprechender Stellung noch Gutes wirken und Böses verhindern
können, in manchen Fällen geradezu dıe Nazıs besser sabotieren können, sıch
außerlich gleichschalten 1eßen, ohne innerlich Konzessionen machen. Meıne ıtte gehteshalb dahın, doch Beiziehung vertrauenswürdiger und berufener deutscher Instan-

97 DAR 7, 3
93 Ebd Predigt VO September 1947, 18-20.

Privatnachlaß Bıschot Sproll, Predigt VO Oktober 1947, 19%
DAR 975 Dıie Predigt wurde gehalten in Baıersbronn (23. November Ludwigsburg(23. Maı 1948, vormittags), Waiblingen 29. Junı , Stuttgart-Münster 30. Junı > Steinhausen

(12. Juli 1948).
Näheres In: SAUER, Neubeginn, 374—-385; Gögler/Rıchter, Württemberg/Hohenzollern, 228—7231

97 DAR I/, 8f., ÖOrte wıe Anm. 95
Näheres Paul KOPF, Aus dem kirchlichen Leben Jahre der Stunde Null, in: 1985, 209215
GÖGLER-RICHTER, Württemberg-Hohenzollern, 201—-216 und SAUER, Demokratischer Neubegınn,136168 MAIER, Ende und Wende, 283290

100 Dr. Conrad Gröber, geb 1. Aprıl 1872 in Meßkirch, Bischof Von eıssen 1931,; Erzbischof Von
Freiburg 1932, + 14. Februar 1948 ın Freiburg.
101 EAF, Nachlaß Gröber, Fasz. 23. Veröttentl In: VOLK, Akten 6, Dok 1013, 607%.
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ZCN, (wıe nach unserer Überzeugung der Herr Oberbürgermeıister !° s1ie darstellt), die
einzelnen Fälle sorgfältig zu prüfen, damıt nıcht das alte Sprichwort unheilvoll wahr
werde: Summum 1US inıurıa !® «
Bereıts 11. Maı 945 wandte sıch Repetent Weıtmann das Bischöfliche Ordinarıat

und meınte:
»Die Mafßnahmen ehemalige Parteimitglieder in Verbindung miıt Z.U) Teıl unberech-
tigten Denunzıationen, beginnen nen bestimmten Personenkreis entscheidend gefähr-
den Es sınd diıes diejenigen den ehemalıgen Parteigenossen, die härtestem
ruck sıch als Mitglieder der einschreıiben jeßen, sıch aber keineswegs mMiıt den
Zielen und Methoden der einverstanden erklärten, vielmehr ZU| Teıl
großen Opfern ıhre religiös-kirchliche Überzeugung sıch wahrten und ın ıhrem Arbeıts-
und Berutskreis viel Schlimmes verhütet haben Da die Besatzungsmächte für dıe Lage
dieser Menschen kaum das rechte Verständnıis aufbringen können, vielmehr durch Denun-
z1atıonen oft ırregeführt werden, ware angebracht, kırchlicherseıits beı den oberen
Stellen über diesen Personenkreıis autklärend wirken. Eın gemeinsames Vorgehen

lbeider Kirchen in dieser rage könnte tür die Zukunft 1Ur von egen se1n«
Der Verantwortliche für die Justız, Mınıster Beyerle, suchte in fast unzählıgen Bespre-

chungen mMiıt der Besatzungsmacht eın annehmbares Entnazifizierungsgesetz durchzubringen
und wurde nıcht müde, beı dem für die Justız zuständigen amerikanıschen Offizier, Mayor
Rıtchie, mıiıt dem sıch sehr gut verstand und den er schon Von Schwäbisch Gmünd her
kannte, zeıtwelise fast täglıch vorstellıg werden. Am Sonntag, den 17 März 1946, referjerte
er auf eiıner CDU- Tagung in der (szaststätte »Schlachthof«, Stuttgart, über das Entnazıifizie-
rungsSgeSeELZ 105 Wenige Wochen tand ın Rottenburg eiıne denkwürdige Begegnung
Beı der Gedenkteier für ugen Bolz 10 . Januar sprach ın beeindruckender Weıse

102 emeınt ist der Aprıl 1945 VON den Franzosen eingesetzte Arnult Klett (vgl Anm.22)
103 EAF, Nachlafß Gröber: VOLK, Akten 6, 607
104 DAR GIId Bü 148, Im Nachlaß Beyerle befinden sıch in dieser Angelegenheıit sehr beeindruk-
kende Unterlagen. Mınıster Beyerle g1bt darın für eınen sehr bekannten Katholiken August 1945
eine Erklärung ab und schreibt: „Ich kenne Herrn Dr. seıit vielen Jahren Er Ist Z V  Val Mitglıed der
natıonalsozıalıstıschen Parteı BCWESCNH, ber WAar nıe eın Anhänger der nationalsozialistischen Weltan-
schauung und Polıitık. eın Beıtrıtt ZUur Parteı erfolgte, wıe iıch glaube, in erster Linie, u dem
Marienhospital, das eitet, eine geWISSE Deckung bıeten. In seiınem Inneren hat nıcht NUTr nıcht mıiıt
dem Nationalsozialismus sympathısıert, sondern stand in schartem Gegensatz ıhm. Dıieser Gegensatz
WAar gegründet auf seiner politischen Verbundenheıt miıt der Zentrumsparteı und VOT allem aus seıner
relıg1ıösen Überzeugung als gläubiger Katholik. Fr hat aus seıner Ablehnung des Nationalsozialısmus eın
Hehl gemacht, sondern ottfen und freimütig dıe verderbliche olıtık desselben getadelt. Daiß eın Gegner
des Nationalsozialismus W: ırd durch dıe Tatsache bewiesen, daß ın Freundschaftsverhältnis

dem Zentrumstührer und rüheren Staatspräsiıdenten von Württemberg Dr. Eugen Bolz stand, der
Mitwisserschaft den Geschehnissen des 1944 VOMmM Volksgerichtshof ZUI Tode verurteıilt

und hingerichtet worden 1St. Bolz hätte nıemals mıiıt einem Nationalsozialisten ın dem Vertrauensverhält-
N1S gestanden, das bıs seiner Verhaftung gedauert hatte. Dr. hat uch verstanden, in dem von
ihm geleiteten Marienhospital den Einftlüssen des Nationalsozialısmus erfolgreich Widerstand zu eısten.
Fr verdient auch tür dıe Zukunft das ollste Vertrauen« (Nachlaß Stuttgart, Politische otızen
105 Im Merkbuch sınd in den ersten Monaten fast täglıch Eıntragungen über Besprechungen der
Entnazifizierung.
106 Eugen Bolz, geb. 16. Dezember 1881, Rottenburg, 1911 Mitglied der Zentrumsfraktion im Reichs-
tag, 1913 gleichzeıltig Landtagsabgeordneter, 1919 Justizminıster, 1923 Innenminıster, wurt-
tembergischer Staatspräsident, 1944 verhaftet und ZUul Tode verurteıilt, Hinrichtung 23. Januar 1945
Berlin-Plötzensee.
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Staatsrat Schmid !° 1in Anwesenheıt Von Bischof Sproll und Mınıster Beyerle über den 1m Jahr
hingerichteten ehemalıgen württembergischen Staatspräsıdenten !°8,

Am 74. Oktober 945 traf in Bietigheim der Transport VO'  - Vertriebenen eın 192
Hunderttausende VON Menschen Au dem (Osten und Südosten Europas wurden AausSs ihrer
Heımat ausgewlesen. Dıe amerikaniısche one erlebte eiıne Flut VO Eiınweiısungen. Dıie
tranzösısche wehrte sıch mıt anfänglıchem Erfolg dagegen. Dıiıe Kırche wurde VOr N NeEUEC

Aufgaben gestellt. Es begann die eıt der Flüchtlingsseelsorge !!°, Der Geıstliche Altons
Härtel!!! aAaus Breslau wurde Maärz 946 Seelsorgebeauftragter tür dıe heimatlosen
Deutschen ıIn der Diözese1l2. Von Weil der Stadt aus suchte upert Bend1 !! seine Landsleute
aus Südmähren ammeln und anzusprechen !!*,

Am ı3 Maı 94 / tand ın Ulm-Wiblingen die große Begegnung des Bischots mıiıt den
Flüchtlingen Seine Predigt wırd eiınem Wort des Irostes und der Hoffnung tür die
Bedrängten, deren Seelsorger UVO schon Z7WeIl Begegnungen zusammengerufen
hatte!!> ıne davon tand 1m Oktober 1946 In Stuttgart statt 116 Wenige Monate spater wurde
als Referent tür Flüchtlinge Domkapitular Carl Joseph Leiprecht bestellt

Sprolls etztes Lebensjahr Weichen werden gestellt
Am 14 Februar 948 starb Erzbischof Conrad Gröber in Freiburg, n Marz Generalvikar
Max Kottmann. In der Trauerrede zeichnete Bischof Sproll seiınen langjährigen, aber auch
umstrittenen 117 Generalvıkar sSO*

»Schon seıt Monaten bemerkten WITr, daß der starke und aufrechte Mann allmählich
hinfällig wurde, dafß nach orößeren Anstrengungen und vielen Arbeıiten mehr und mehr
zusammenbrach und sıch ımmer Jlangsamer von diesen Antällen erholte, bıs schließlich
endgültig erlag. Nur schwer hat 4{ sıch ımmer wieder iın seın Schicksal ergeben, nıcht mehr

107 Carlo Schmid, geb 3. Dezember 1896 in Perpignan, 1945 Leıter des Staatssekretariats für das
tranzösisch besetzte Gebiet Württembergs und Hohenzollerns sSOWIle der Landesdirektion für Justız iIm
Staatssekretarıiat, Justizminıster VO:  3 Württemberg-Hohenzollern, Mitglied des Parlamentarı-
schen Rates, MdB Bundesminister9Koordinator tür dıe deutsch-französi-
sche Zusammenarbeit 1969, 11. Dezember 1979 ın Bad Honnet. Näheres ber chmıiıds Tätigkeit von

In: Gerhard HIRSCHER, Carlo Schmid und die Gründung der Bundesrepublik, eine politische
Biographie (Politikwissenschaftliche Paperbacks), hg. VO:|  3 Dieter NOHLEN, Rainer-Olat SCHULTZE,
Wiıchard WOYKE, Bd. 9, Bochum 1986 (411 Seıten)
108 Merkbuch Beyerle, Eıntrag 20. Januar 1946
109 Näheres in : Dıie Eingliederung der Vertriebenen iIm Landkreis Ludwigsburg, hg. VO| Landkreis
Ludwigsburg, Ludwigsburg 1986
110 Beispielhaft dargestellt tür den Kreıs Ludwigsburg beı Paul KOPF, Dıe Entwicklung der Katholıi-
schen Kırche 1im Landkreıs Ludwigsburg, Autbau und Ausbau 1945/1985, Ludwigsburg 1986
111 Altons Härtel, geb Aprıl 1900 ın Rabsen Kreıs Glogau, ord März 1923 in Breslau, Pfarrer ın
Breslau, 1945/1946 Seelsorgebeauftragter ın der 1Özese Passau (Altötting), Seelsorger Stuttgart-Möhrin-
gCn Aprıl 1949 Päpstl. Geheimkämmerer 11 November 19953, 18 Aprıil 1970
112 1946, 121
113 Rupert Bendl, geb 5. September 1891 ın Hermannsdort Kreıs Znaım, ord 5. Julı 1915 ın Brünn,
Pftarrer in Tasswitz, Konsistorialrat und Dechant ın seıner Heıimatdıiözese, 1945 Aushilfsgeistlıcher in der
Erzdiözese Wıen, Flüchtlingsseelsorger eıl der Stadt 1. Maärz 1946, Päpstl. Geheimkämmerer 13. Maı
1952, T7 3. August 1970
114 Kath Sonntagsblatt 1946, 31. Marz 1946, 75
115 DAR 5/, Predigt VO' 11 Maı 1947 (12 Seıten).
116 Hermann VIETZEN, Chronik der Stadt Stuttgart9Stuttgart 1972, 507
117 Näheres Paul KOPF, Das Bischöfliche Ordinariat und der Nationalsozialismus In: RIKG Z 1982,
115127
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arbeiten können. In Bälde hat CT ımmer wieder nach Arbeit verlangt, hat Akten
kommen lassen, 1st in die Sıtzungen des Ordinariats und des Diözesanverwaltungsrates
gekommen, hat Besuche empfangen, bıs schließlich die letzte Kraft und er sıch in
seın schweres Schicksal fügen mußte ... Ich habe ıhm 1m Jahre 927 das Amt des
Generalvikars übertragen. Ich wußte, der NEeEUeE Generalvikar große Erfahrung 1m
geschäftlichen Verkehr mıt den Behörden, eıne gute Kenntnıis der Württ. Gesetzgebungund stilıstiısche Gewandtheit mıitbrachte. Wır arbeiteten ımmer vertrauensvoll II!
und auch das Vertrauen der anderen Mıtarbeiter Als iıch meınen Generalvikar
auf seiınem Sterbebett besuchte, sprach er mir als etztes klares Worrt: ‚Vergeltsgott:
‚.. Arbeit, unverdrossene Arbeıt hat ıhn durchs Leben begleitet. In der Arbeit lebte er und
aus der Arbeıt heraus starb Fr WAar aber auch eın Beter. och auf dem Sterbebett, schon
tast bewufßßttlos, betete fortgesetzt das Vaterunser, bıs ıhm eın schwerer Schlaganfall auch
dieses letzte Beten ummöglıch machte« 118
Am 13. Aprıil 948 wurde der 24. Juniı 94 / 1Ns Domkapıtel erutene August agenGeneralvikar 1!?. Neu 1Ns Domkapitel wurde Hubert Wurm 120 beruten !21. Gleichzeitig berief

der Bischof den Dırektor des Seelsorgeamtes, Altred Weıtmann, als Ordinariatsrat 1Ns
Bischöfliche Ordinarıiat 122

Die für die Diözese ohl entscheidendste Personalentscheidung iın Sprolls etztem Lebens-
jahr wurde die Ernennung Von Carl Joseph Leiprecht ZU  3 Weihbischof 122 Dıiıeser WAar noch
nıcht eiınmal eın BaNzZeS Jahr Domkapitular, als die päpstliıche Ernennung eintraf. Wenige
Monate spater wurde CI, fast erwartungsgemäfß, Nachfolger von Joannes Baptısta Sproll, als
Diözesanbischof 124 der 1Im etzten Lebensjahr noch einmal seıne Kraft zusammennahm,

seın bischöfliches Amt bıs zuletzt ausüben können. Landauft landab 1st wiıeder
anzutreffen. Waiblingen, Stuttgart-Münster, Steinhausen, Trossingen, Weıingarten, Stuttgart
werden Predigtorte!?>, Dıie Karfreitagpredigt 1m Dom wiırd Zzu mutigen Bekenntnis seınes
Glaubens 126 Am Rosenkranztest spricht er noch einmal ZUTr Erneuerung der Marıenweıihe ZUTr

Dompfarrgemeinde!?7, In Ludwigsburg, der inzwischen größten Ptarrei der Diözese mıiıt
Katholıiken, tanden Gottbekenntnistag Zzweı beeindruckende Feierstunden mıiıt

Tausenden VO Teiılnehmern statt 128 We1l besondere Anlässe führten den Bıschot ın diesem
Jahr nach Stuttgart. Das Jahr predigte Sproll anläßlich seınes 20-jährigen Bischofsjubi-
läums 1. Julı 1m Kursaal12? Am 7. November 948 konnte die Interimskirche von
St Eberhard 1m Kuppelsaal eingeweıht werden. Gelegenheıit tür Bischofsbesuch und Bıschots-
WO WAar gegeben !*9, Höhepunkt der Stuttgarter Begegnungen wurde jedoch die Papstteier
118 DAR 97 Trauerrede für den verstorbenen Hochwürdigsten Herrn Generalvıkar Dr. Kottmann
(6 Seıten
119 1949, 81
120 Hubert Wurm, geb. Dezember 1905 in Ravensburg, ord. 16. März 1929, Offizıal 25. Junı 1948,
Ruhestand 25. Januar 1972, ebt in Rottweiıl.
121 1948, 100
122 Ebd
123 Ebd 123
124 1949, 209
125 DAR 57
126 Ebd (13 Seıten)
127
128

Ebd (9 Seıten)
Näheres KOPF, Entwicklung der Katholischen Kırche, Predigten ın DAR N 57 Thema

vormıittags: »Gottes würdig wandeln«, nachmittags: »Der zuchtvolle Junge Mensch«.
129 Chroniık der Stadt Stuttgart, 507
130 DAR (Predigt umta{lßt 10 Seıten).



JOANNES SPROLL, BISCHOF VO OTTENBURG 109

Prof. Arnold 132 als Festredner 155
INn 27. Junı 948 ın Anwesenheit des Apostolıschen Vısıtators Bıschoft Muench !>! und von

Der Bıschot legte ın dieser Stunde eın Treuebekenntnis ZU Felsen Petr1, besonders aber
Zu derzeiti apst 1US XII 3.b 134.

Hıer stelIı Sproll zweıfellos persönlıche Erfahrungen mıt dem Apostolischen Stuhl
zurück und wünschte eın »machtvolles Treuebekenntnis unserem Heiligen Vater und
damıt unserer Kırche, die teststeht auf dem Felsenfundament, das der Herr gelegt hat« 155
Dıie Kontakte nach Rom 1n al den Jahren recht amtlıch verlaufen. Zu eıner persönliıchenBegegnung Sprolls mıiıt Eugen10 Pacell; als Papst 1US XII 1st nıe gekommen. Zur »VIS1tat10
ad ımina« wurde 1ImM Oktober 948 Weıihbischof Franz Josef Fiıscher betraut !6

Als Vertreter des Papstes kam 1m August 945 Ivo Zeiger ! auf seıner Informationsreise
durch Deutschland 1n Begleitung eınes amerikanıschen Offiziers auch nach Rottenburg !*8, uIntormationen erster and erhalten 159 Dıie Ernennung des Rottenburger Bischots ZU
Päpstlichen Thronassıistenten 25. Julı 945 140 War eıne Geste Goldenen Priesterjubi-läum, das Fehlen auf der Kardıinalsliste 946141 eın Hınweıs, daß der Stuhl, dem SprollsWahlenthaltung und deren Folgen viel Scherereien bereitete, ıhn nıcht besonders würdigengedachte 142

Ende 948 überschatteten Todesahnungen das Gemüt des Bischoftfs. Domkapitular Sedli-
meıer schreibt in seiınem Nachrutft:

»Offt rach diese Gedanken seınen Miıtarbeitern und seiıner naheren Umgebunggegenu aus. Mıt der ıhm eigenen Energıe verstand CT freilich, selbst darüber
wegzukommen. Mıt seınem goldenen Humor, der ıhn bıs zuletzt nıcht verließ, versuchte

CS, seiıne Um ebung arüber wegzutäuschen. Und mıiıt der Herzensgüte, diıe ıhm eıgen
Wäal, wollte cr Seinen möglıchst wenıg ZuUur ast tallen. och mıiıt orge und Bangen

131 Aloisius Kardınal Muench, geb 18. Februar 1889 ın Mıiılwaukee USA, Priesterweihe 8, Junı 1913,
ZzZum Bischof Von Fargo ernannt 10. August 1935, Bischofsweihe 15 Oktober 1935, Leıter der Vatikani-
schen Mıssıon (Missıo Vatıcana) und Apostolischer Vıisıtatur in Deutschland 8. Julı 1946, Regent der
Nuntıiatur (Reggente della Nunzıatura) 1. Oktober 1949, Persönlicher ıte Erzbischof 28. Oktober
1950, ostolıscher Nuntıus 9. März 1951, Titularerzbischof Von Selımbria 5. Dezember 1959, Zzum
Kardina ernannt Im Konsiıstoriıum VO'! Dezember 1959, TI5 Februar 1962 in Rom Beisetzung ın
Fargo, North Dakota, USA (Mitteilung der Apostolischen Nuntıatur Bonn-Bad Godesberg Vom
14. März Näheres iIn: Stimmen der Zeıt 195, 1977, 14/7/-158
132 Dr. Franz Xaver rnold, geb 10. September 1898 in Aıchelau, ord. 5. Aprıl 1924, RepetentTübingen September 1928, Studentenseelsorger Aprıl 1933, Lehrauftrag für Pastoraltheologie der
Kath Theol Fakultät Tübingen November 1936, ord. Protessor 1. Aprıl 1946, emeritiert Oktober
1966, 21. Januar 1969
133 Chronik der Stadt Stuttgart, 507 DAR (Ansprache umtafßt eıten).
135 Ebd
134 Ebd (Ansprache) 13

136 1948, 129
137 Ivo Zeıger 31 geb. 1898, ord 1928, 1931 Protessor des Kırchenrechts in Rom, Valkenburg und
Frankfurt, 1939 Rektor des Germanikums, der Vatikanischen 1SS10N Kronberg tätıg, 19572
Schriftleiter der »Stimmen der Zeıt«, 1952

293—312
138 VOLK, Akten 6, Dok 1057, 814 Bericht ber dıe Informationsreise ın Stimmen der eıt 193, 1975,
139 Bericht veröfftfentlicht ın VOLK, Akten 6, Dok 1043; 758—-776
140 1945, 103
141 Vor Weıihnachten 1945 kreierte Papst Pıus XII Kardınäle, darunter dıe reı deutschen Bıschöte
Frings (Köln), VvVon Preysing (Berlın), von Galen (Münster).
147 Näheres In : KOPF-MILLER, Die Vertreibung von ıschof Joannes Baptısta Sproll Von Rottenburg
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bemerkten WIr, wıe seıne Kraft mehr und mehr nachließ, WI1e 5r Aur mehr mMiıt außerster
Anstrengung sıch ZuUur Teilnahme den Sıtzungen des Bıschöflichen Ordinarıats
ZWaNs« 143
Am .‚ Januar besuchte der von Krankheit Gezeichnete noch die Albertus-Magnus-Kirche

In Oberesslingenl Dort sollte er seıne letzte Predigt halten. Fın leichter Schlaganfall ftesselte
iıhn 1m Februar anls Bett, und Morgen des März 1st BT verstorben!®. Am Dıienstag, den

Maärz wurde der sıebte Bischof der Diıözese 1n der Bischofsgruft 1n Sülchen beigesetzt!*6,
Sein Hırtenwort, der Fastenhirtenbriet 949 »Über die christliche Erziehung der Jugend ın der
Famılie« 147 wurde geradezu eın Vermächtnis und eıne Zusammenfassung seınes bischöflichen
Wirkens. Zum etzten Mal wollte das Auge des Bischofs seine nunmehr 1% Miılliıonen
Katholiken, FEinheimische und Zugewanderte, VOT ugen haben!48

143 Privatnachlaß Bıschof Sproll (Nachruf VO:| Marz 1949, Seite
144 Bericht dem Katholischen Sonntagsblatt ın Privatnachlaß Bischoft Sproll.
145 Vom Maäarz 1948 bıs ZU| Tod wurde der Bischof von Schwester Christiana Geiger VO! Kloster
Untermarchtal gepflegt, ab Junı 1945 VO  3 Schwester Bartholomäa ack. Schwester Christiana
berichtete dem Verfasser 13. Aprıl 1987 ın Bad Ditzenbach: »Der Bischof hat bıs weniıge Tage Vor
seinem Tod täglıch Uhr ın der Frühe ın der Hauskapelle zelebriert. Jeden Montag legte beı Dekan
Haag (Thomas Haag 9Von in Kiebingen, Dekan) die Beichte ab Bıs
zuletzt plagte sıch ZUur Sıtzung des Ordinariates und manchmal schıen fast nıcht mehr gehen. Dıie
Predigten hat bıs zuletzt selbst gemacht. Für den Zettelkasten gab BCeNAUC Anweısungen. Diesen
mußte ich, WIıe Schwester Bartholomäa, erganzen. Am Schluß ıtt der Bischof AIg darunter, daß
manches seıner Krankheit ıhm vorbeiging. Darüber zußerte sıch. Ansonsten wWwWar sehr
verschwiegen. Seıt dem Tod Von Generalvikar Kottmann ging ıhm schlechter. Mıt ıhm hat el
verloren. Von da [ fühlte sıch einsam. Dıie Alten sınd nıcht mehr da, pflegte Sapch«.
146 Verschiedene Zeitungsberichte in Privatnachlafß Sproll.
14/ 1949, 159—-162
148 Ebd 159


